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Breslauer Kreis⸗ Blatt. 
„ Hierter Jahrgang. 5 
Sonnabend, 8 5 No. 5. den 4. Februar 1837. 


Bereits unterm 10. December v. J. wurden mittelſt Nro. 50 des Kreisblattes die verehrlichen 
Herrn Theilnehmer deſſelben von der hier unter dem Titel z— 5 


Der Ju nd freund 


erſcheinenden, der Jugendbildung gewidmeten Wochenſchrift in Kenntniß geſetzt, und obgleich am 

heutigen Tage ſchon die 8te Nummer dieſes Blattes ausgegeben wird, fo ſcheint dennoch jene Ans 

kuͤndigung im hieſigen Kreiſe den Anklang nicht gefunden zu haben, welchen zu hoffen fie wohl 

berechtigt war. Wenn der Grund hierzu wohl darin zu ſuchen fein dürfte, daß dergleichen Ankuͤn⸗ 

digungen nicht immer zu trauen ſei, und weiſe Sparſamkeit es beiſche, erſt den Erfolg abzuwar⸗ 3 
ten, fo halte mit Bezug auf jene Ankuͤndigung ich mich veranlaßt Schul: Patronen, Reviſoren, fe 

Vorftänden und Lehrern, fo wie bemittelten Eltern lernbegieriger Kinder dieſe Wochenſchrift als ihren 

Zweck kraͤftigſt entſprechend beſtens zu empfehlen; indem jede neue Nummer bekundet, wie die 

Redaction vom reuften Eifer beſeelt Alles anwendet, um dieſe Schrift auf jene Höhe zu bringen, 

welche aͤhnliche Unternehmungen weit hinter ſich laͤßt. Allein nur durch die bereits bedeutende 

Theilnahme, welche ſich der Jugendfreund bisher erwarb, ward es ermöglicht, nicht nur den ans 

ſehnlichen Koſtenaufwand, welchen dies Unternehmen ſchon bei ſeinem Beginnen erforderte zu decken, 

ſondern auch praktiſche Pädagogen zur ſachkundigſten Mitbearbeitung ſowohl des Textes als deſſen 

Beilagen gewinnen zu konnen. — Ich zweifle daher nicht, daß auch im hieſigen, als des die 8 

Hauptſtadt unmittelbar umgebenden Kreiſes, der Jugendfreund Gönner finden werde, und zwar um 8 

fo mehr, als der Preis für Tert und lithographirter Beilage hoͤchſt billig iſt, damit aber Jeder 

ſich etwa dafür Intereſſirende von dem Inhalt und Werth deſſelben genügend Ueberzeugung ver: b 

ſchaffen konne, fo iſt der Landratbliche Canzleidiener Herr Langer mit einem Exemplar der bis * 
jetzt erſchienenen 8 Nummern zur Vorlegung verſehen worden, und koͤnnen bei demſelben die zur 

Theilnahme Geneigten ſich dieſerhalb melden, um von demſelben das Weitere zu erfahren, fo wie 

auch Exemplare des Jugendfreundes ſelbſt von ihm in Empfang nehmen. N 

Breslau, den 23. Januar 1837. Fr. v. Lieres. 


Kur rende. 
Dicerigen Ortsgerichte, welche mit den Nachweiſungen über die im Jahre 1836 bei Dominial⸗ 
und Ruſtical⸗Grundſtuͤcken vorgekommenen Dismembrationen oder mit den im andern Falle vorges 


40 


mit drohenden Gebehrden begruͤßt und trat in 


———— - 48 
ſchriebenen Negativ⸗Atteſten noch im 
einzureichen. EN ee 
Breslau den 3. Februar 1837. 


Bekannt 


Rückſtande ſind, werden biermit angewieſen, ſolche ſchleunigſt 


Königl. Landräthl. Amt. 
mach un g. 2 


Den bandeltreibenden Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß der erſte diesjabrige biet 
Krammarkt vom 6. Februar auf den 1. März verlegt worden iſt. . 


Wanſen den 24. Januar 1837. 


Die Irrfahrten eines Prager Studenten. 
GBeſchluß) 

In einer Erdhuͤtte lag, eiſerne Feſſeln an 
Haͤnden und Fuͤßen, der ungluͤckliche Zdenko. 
„Ach, wie hatte ich's gut,“ jammerte er, „und 
wenn ich auch zu Prag im Schuldthurm ſteckte, 


dort haͤtten ſie mir wenigſtens meine Violine 


gelaſſen und weiches Stroh zum Lager gegeben. 
Aber es geſchieht mir ſchon recht. Warum war 
ich ſo faul und wollte nicht zu Fuße gehen? 
Warum log ich dem Spitzbuben und feiner Schde 
nen mit der Baßſtimme vor, fie würden vers 


folgt? Ich haͤtte ſtill davon gehen ſollen, oder 
wenigſtens den Gaul ſtehlen und davon reiten, 


um dem verdammten Deutſchen einen Poſſen zu 
ſpielen, ſtatt, daß ich abwartete, bis er mich in 
der Patſche ſtecken ließ ....“ Dieſe Betrach⸗ 
tungen unterbrach ein eintretender Korporal, der 
den Gefangenen mitleidig anſah und dann zu 
ihm ſagte: „Machen Sie ſich auf, Herr Arre⸗ 
ſtant und nehmen Sie den Kopf zuſammen, 
denn jetzt gilt es. Sie ſehen aus, wie guter 
Leute Kind und Ihre jungen Jahre ſollten mich x 
Herzlich dauern.“ — „Was fagen Sie, mein 
Freund, man wird mich doch nicht einſperren? 
fragte Zdenko erſchrocken. Der Korporal lachte: 
„Nein, das haben Sie nicht zu befuͤrchten. Aber 
kommen Sie, die Herren warten ſchon.“ Der 
Student, dem Alles noch wie ein Traum vor⸗ 
kam, folgte ſeinem Fuhrer, — ging, von einer 
Mette umringt, durch die langen Zeltreihen, 
von den begegnenden Soldaten verſpottet oder 


— 


einen ernſten Kreis, wo unter freiem Himmel 
ſich eine Anzahl von baierſchen und franzbſiſchen 
Subaltern⸗Offieteren um einen franzoͤſiſchen Ge⸗ 
neral verſammelt hatten, waͤhrend andere Krie⸗ 
ger jeden Ranges als Zuſchauer umherſtanden. 
Die ſtrenge Miene des franzoͤſiſchen Generals 


hatte etwas Unglückweisſagendes, ſo daß der 
gute Zdenko zu beben begann, wie Eſpenlaub, 
als ihn dieſer mit ſtechenden Blicken von unten 
bis oben muſterte. Doch wurde dem Geaͤngſte⸗ 
ten wieder leicht zu Muthe, als der General 
ihn in deutſcher Sprache anredete, um ihn nach 
Namen und Herkunft zu fragen. Zdenko erz 
zählt getreulich die Begebenheiten der letzten Ta⸗ 
ge, von dem Augenblicke an, als er die Reiſen⸗ 
den im Wald getroffen, bis zu feiner Gefangen⸗ 
ſchaft. Der General hatte ihm ſchweigend zus 
gehört und durch ein gewiſſes Laͤcheln, das wie 
Beifall ausſah, den Redner ermuthigt; doch dies 
fir Muth wich, wie ein Sonnenblick durch Nes 
genwolken, nur zu bald, als das Laͤcheln einen 
ſchaͤrfern Ausdruck annahm und der Franzoſe 
fragte: „Sie find ein Böhme?“ „Euer 
Ercellenz aufzuwarten.“ — „Sie nannten ih⸗ 
ren Begleiter: Graf Tannmuͤller, Rittmeiſter 
beim vierten Chevaurlegersregiment?“ — „Euer 
Ercellenz aufzuwarten.“ — „Sie beſtehen auf 


dem albernen Maͤhrchen, voller Unwahrſcheinliche 


keiten, das Sie uns aufbinden wollen? Nicht 


wahr, Sie meinen, wir ſind ſo dumm, wie Sie 


und Ihres Gleichen? — Ich will mir nicht die 
Mühe geben, Ihnen alle Unwahrſcheinlichkeiten 
Ihres abenteuerlichen Berichtes aufzuzaͤhlen; 
auch will ich nicht allen Lügen. nachforſchen, die 
Sie zuſammenleimten, aber ich will Ihnen zei⸗ 
gen, daß ich gerecht mit Ihnen verfahre. Ich 
will Ihnen beweiſen, daß es keinen Graf Tann⸗ 


muͤller in der ganzen kaiſerlichen Armee giebt.“ 


Hier wandte ſich der General zu feinem Adjus 


danten: „Holen Sie mir doch den oͤſterreichiſchen 


Major, der geſtern gefangen wurde.“ Der Ad⸗ 

judant enteilte und der Inquiſitor ſprach mit 

milderem Ton: „Noch haben Sie Zeit zu ge⸗ 

ſtehen, denn bis jetzt iſt es nur meine moraliſche 

Ueberzeugung, die mir ſagt, daß Sie gelogen 

haben. Wollen Sie warten, bis Sie überführt 
ns 
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vereinbaren laͤßt.“ — 
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wenn Sie ſelbſt nachſehen wollen.“ — 


werden?“ Zdenko hatte keine andere Antwort, 
als Betheurungen ſeiner Unſchuld und ſetzte noch 
ingrimmig hinzu „So wollt' ich doch, ich hätte 
gelogen, damit ich jetzt die Wahrheit ſagen 
konnte.“ — „Ein verſtockter, tuͤckiſcher Boͤh⸗ 
me!“ murmelten die Officiere ringsum. 

Der kriegsgefangene Oeſterreicher kam mit 
dem Adjudanten. „Herr Kamerad,“ ſagte der 
General: „wollen Sie wohl die Guͤte haben, 
mir einige Fragen zu beantworten?“ — „Gern, 
Euer Excellenz, fe weit es ſich mit meiner Pflicht 
„Sie ſind Chevaurle⸗ 
Her? „Ja; Major beim vierten Regi⸗ 
ment.“ — „Kennen Sie einen Rittmeiſter 
Graf Tannmuͤller?“ — „Einen ſolchen giebt's 
„Kennen Sie einen Obriſt Tann⸗ 
müller, oder wiſſen Sie von ihm?“ Der Ma: 


— 


jor zog ein dickes Buch aus der Taſche ſeines 
Ueberrocks, blärterte darin und ſagte dann: „es 


eriſtirt kein ſolcher in der ganzen k. k Armee. 
Hier iſt der Schematismus, der allerneueſte, 
„Ich 
behalte mir vor,“ ſagte der General; „Ihnen in 
einer geſchaͤftsloſen Stunde meinen Dank fuͤr 
Ihre Bemühungen abzuſtatten. Melden Sie 
ſich bei mir, ehe ſie in's Depot abreiſen, ich heiße 
Lefebvre.“ Der Major ging und hoͤhniſch fragte 
nun Lefebvre den erbleichenden Zdenko: „Sind 
Sie uͤberfuͤhrt? Geſtehen Sie's ein, daß Sie ein 
Spitzbube ſind?“ — „Oho, nur gemach,“ rief 
der Student: „was kann ich dafuͤr, daß mich der 
Kerl betrogen hat?“ Der General wurde ſehr 
ernſt und ſagte: „Wir haben keine Zeit zum 
Scherzen, lieber Freund. Wenn Sie Ihr Leben 
retten wollen, fo geben Sie uns Aufſchluͤſſe über 
die Plane des Erzherzogs Karl.“ — „Ach wie 
gerne würde ich das thun,“ verſetzte Zdenko; 
„ich verſichere Eure Ercellenz, ich würde noch da⸗ 
rauf zahlen, ſtatt irgend einen Lohn zu begeh⸗ 
ren, wenn mir vergönnt wäre, das ganze durch⸗ 


lauchtige Erzhaus zu verrathen, aber ich weiß 


halb nicht ausgeführt werden konnte, weil die 
Vernichtung jener Papiere, welche Ihre Spießge⸗ 


jo wenig davon als ein neugebornes Kindlein.“ 
„Gut,“ ſprach der Franzoſe, „ganz nach ihrem 
Belieben. Man hat Sie auf der Landſtraße 


ohne guͤltigen Paß aufgegriffen, dafür waren 
Sie aber mit einer Ihnen durchaus nicht zu⸗ 


kommenden Uniform verſehen und machten einen 
Verſuch zur Flucht, die wahrſcheinlich nur des⸗ 


— 
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ſellen nicht mitgenommen, Ihnen zu viel Zeit 
geraubt hatte und Sie jo den guͤnſtigen Augen⸗ 
dlick verſaͤumen ließ. Unter dieſen hoͤchſtver⸗ 
daͤchtigen Umſtaͤnden find Sie gefangen worden; 
ſtatt ſich aber auszuweiſen, haͤufen Sie Luͤgen 
auf Luͤgen und verbürgen wohl nur deshalb die 
Wahrheit, weil ein voͤlliges Geſtaͤndniß Sie nicht 
retten konnte, ſondern vielmehr dazu dienen wuͤr⸗ 
de, Zonen den heuchleriſchen Firniß, mit dem 
Sie ſich zu uͤberſtreichen belieben, abzubeizen. 
Unter allem, was Sie geſagt haben, glaube ich 
nur Eins: daß Sie die Plane des Erzherzogs 
nicht kennen, denn ſeine kaiſerliche Hoheit ſind 
viel zu klug, Leute Ihres Gelichters in ihr Ver⸗ 
trauen zu ziehen. Sie waren nur der Gehuͤlfe 
des eigentlichen Spions; das rettet Sie aber 
nicht vom Galgen, — Sie haben eine halbe 
Stunde Zeit, ſich vorzubereiten.“ — 

Haͤnderingend ſank der erſchrockene Zdenko 
in die Knie. „Euer Ercellenz,“ jammerte er, 
„laſſen Sie mich nur nicht haͤngen, ich bin ja 
der liederliche Student Zdenko und wenn Sie 
mich nach Prag ſchicken, ſo werden Sie ſehen, 
daß mich die Herren in den Schuldthurm ſchlep⸗ 
pen laſſen und jo lange darin behalten, als meine 
Manichaͤer Luſt haben, das Kommißbrot zu be⸗ 
zahlen, mit dem ich geaͤtzt werde. O, meine 
jungen Tage! O, die goldene Sonne!“ — Der 
General gab ihm den guten Rath, die letzten 
Minuten feines Daſeins nicht mit unnuͤtzem 
Jammern zu verlieren, ſondern nach maͤnnlicher 
Faſſung zu ringen und kehrte ihm den Ruͤcken, 
ſich mit den andern Officieren entfernend. — 
„Setzen Sie ſich, Arreſtant,“ ſagte der Profoß, 
ihn auf die hoͤlzerne Bank niederdruͤckend und 
die Uhr neben ihn auf den Tiſch legend; „Sie 
haben juſt noch fuͤnf und zwanzig Minuten, 
Ihre Rechnung mit dem Himmel abzuſchließen. 
Sie muͤſſen's allein thun, weil eben kein Pfaff 
bei der Hand iſt. Noch bitte ich Sie, mir's 
nicht uͤbel zu nehmen, daß ich's grade bin, der 
Ihnen an dem Baum dort die Abſoloution ers 
theilen wird.“ 

Zdenko ſtarrte auf die Uhr. Alle Gedanken 
und Empfindungen vereinigten ſich, wie in ei⸗ 
nem Brennpunkt, in dem ſtieren Blick, der ſich 
auf den ſchleichenden Minutenzeiger heftete. Er 
ſah nicht das Wogen der neugierigen Menge, er 
hoͤrte nicht den lautwerdenden Spott der Sol⸗ 
daten, er bemerkte nicht den geſchaͤftigen Profoß, 
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der die verderbliche Schlinge an einen Aſt knuͤpfte, 
er bewachte, faſt traͤumend, den Zeiger, der mit 
bleierner Langſamkeit und doch ſo fluͤgelſchnell 
vorruͤckte, bis endlich das rauhe Wort:“ Jetzt 
iſt's Zeit!“ ihn wie ein Donnerſchlag zum deut⸗ 


lichen Bewußtſein ſeiner Lage weckte. 


Schon fühlte er ſich von den derben Faͤuſten 
gepackt und ſchloß, in der Luft das toͤdtliche 
Halsband erblickend, die Augen, ungefähr in derſel⸗ 
ben Abſicht, welche der Vogel Strauß hegt, wenn 
er den Kopf im Sande birgt. Da ertoͤnte eine 
Stimme: „Heda, was giebt's denn da? Warum 
will man denn meinen Kutſcher hängen?“ Er 
ſah empor und gewahrte einen Unbekannten zu 
Pferde, der ihn lachend anrief: „Oho, Freund 
Zdenko, wie koͤmmſt Du denn hierher? Ich 
meinte, die Oeſterreicher haͤtten den wackern 
Kumpan gefangen, der mich über die boͤhmiſche 
Graͤnze brachte, als ich in Weiberkleidern vor 
den Verfolgern floh und nun find' ich ihn hier, 
im Begriff, an einer baierſchen Schlinge zu er⸗ 
ſticken?“ 


Zdenko war gerettet, denn der Unbekannte 


war kein anderer, als der berüchtigte Spion 
Schulmeiſter. Der General wurde herbeigeholt, 
widerrief augenblicklich das Urtheil und ſtellte 
dem noch bebenden armen Sünder frei, ſich eine 
Gnade zu erbitten. 

„Wohlan,“ verſetzte der Student; „gebt 
mir eine Geige und einen Laufpaß, damit 
gebe ich, fo weit mich meine Füße tragen. Der 
heilige Nepomuk bewahre mich fuͤrderhin vor 
Spionen und Soldaten und der Teufel ſoll mich 
holen, wenn ich mich je wieder als Kutſcher verz 
dinge.“ 

— — ut-t 


Anzeigen. 
Holz Verkauf. 


Auf dem 35 Meile von Breslau über Scheit⸗ 
nig, Schwoitſch, Wuͤſtendorf ꝛc., und 2 Meilen 
von Ohlau über Bergel, Gruͤntanne ꝛc. belegenen 
Königl. Holz- Verkaufs⸗Platz bei dem Dorfe 
Rodeland, Ohlauer Kr., iſt eine bedeutende Quan⸗ 


Von dieſem Blatte erscheint wöchentlich ein balber Bogen, welcher gegen eine vierteljaͤhrige Vorausbe⸗ 
alle Sonnabende im Koͤnigl. Landrat bl. 
Kupferſchen Buchdruckeret ausgegeben wied. 


zahlung von 7 far. 6 pf 


Nebakteur: Fr. v. Lieres. 
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tität Kiefern⸗ und Fichten⸗Scheitholz, ferner circa 
190 Klaftern Fichten⸗Aſtholz zum freien Verkauf 
aufgeſtellt. Es iſt die Einrichtung getroffen, 
daß Holzkaͤufer von jetzt ab täglich, mit Aus⸗ 
nahme der Sonn- und Feſttage, von jenem Ver: 


kaufsplatz, das zu erkaufende Material aus freier 


Hand zur beſtehenden Taxe, und zwar: 

die Klftr. troctnes Kiefern⸗Scheitholz 2 rtl. 15 fg. 
— Fichten⸗Scheitholz 2 — 15 — 
— — — Fichten⸗Aſtholz 1 — 22 — 
erhalten koͤnnen, was mit dem Bemerken bekannt 
gemacht wird, wie ſich Holzkaufsluſtige wegen 
Ankauf derartigen Holzes an den von der Königl. 
hochloͤbl. Regierung zu Brrelau mit der Geld: 
einnahme beauftragten Schullehrer Henfl in 
Rodeland zu wenden haben, dieſer wird gegen 
Zahlung des Zarpreijes dem Käufer einen Holz— 
verabfolgungszettel ausſtellen, nach Abgabe deſſen 


an den Diſtriets⸗Forſter Seifert daſelbſt, das er⸗ 
kaufte Holz zur Abfuhr uͤberwieſen werden ſoll, 
Scheidelwitz den 23. Januar 1837. 

Der Königl. Forſtrath v. Roch ow. 


Unglücksfall. Am 18. v. M. wurde die 
Frau eines Einliegers zu Pleiſchwitz von einem 


Knaben entbunden, der nicht nur blind iſt, ſon⸗ 


dern dem ſelbſt die Augen mangeln. 


Die natürlichen Pocken haben zu 
Muͤnchwitz einen Hausmann und zu Altſchlieſa 
den 28jaͤhrigen Sohn eines Einliegers befallen. 


Diebſtahl. Dem Bauer Hubrich zu 


Weigwitz wurde am 25. v. M. Abends gegen 
6 Ubr geſtoblen: ein zweiſpaͤnniges Sberbelte, 
das Obertbeil blau gepunkt, der Untertheil von 
weißer Leinwand; ein Kopfkiſſen mit blauen 
Punkten und ſchon etwas mit blauen Flecken pie 
flickt, und ein Betttuch. 


Breslauer Marktpreis am 2. Februar. N 


ee 1 Miedeigſt. 
AL. df. l. Id. bf. tl. ig. 51. 
Weitzen der Scheffel 1 81 61. 4 6 11 A 7 
Aoggenn 21620 92% 
Geeſte . * — 18 — * 18 
Hifer — 136 — 12 3-19 


Amte, und in der 


Diva von Guſfſav Kupfer, Schubbrücke 7 Ze. 
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